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«Dreiste Diebstähle als Dank
für Sicherheit Zuflucht, Bett und
Verpflegung?» Die Frage stellt
die Baselbieter SVP in einer
Medienmitteilung. Sie reagiert
damit auf eine Rundmail, die
im Liestaler Gewerbe zirkulierte
undAsylbewerber aus der stadt-
nahenUnterkunft des Diebstahls
und der Verunsicherung der
Bevölkerung anklagt. Ein «dring-
licher Vorstoss» im Landrat soll
den Regierungsrat zumHandeln
drängen. «Schönwärs,wenn dies
‹nur› Wahlkampf wäre», winkt
Parteipräsident Dominik Strau-
mann ab, «es kann nicht sein,
dass Gewerbe und Kundschaft
unterder ausserKontrolle gerate-
nen nationalenMigrationspolitik
zu leiden haben.»

Ganz von derHand zuweisen
sei das Problem nicht, bestätigt
Polizeisprecher Adrian Gaugler.
Die Statistikweise 90Vermögens-
delikte mehr als im Vorjahr aus.
DieMehrheit sei durch Personen
mit nordafrikanischerNationali-
tät verübtworden. «Über 50 Pro-
zent dieser Fälle stehen im Zu-
sammenhang mit dem Asylzen-
trum, womit der ursprüngliche
Verdacht der Polizei Basel-Land-
schaft klar erhärtet worden ist»,
sagt Gaugler, «dies lässt sich auf-
grund derHerkunft beziehungs-
weise des Asylstatus der Täter-
schaft zurückverfolgen.»

Es handle sichvorwiegend um
Ladendiebstahl, gefolgt vonDieb-
stahl aus Fahrzeugen. Oftmals
durch Wiederholungstäter. «Be-
trachtet man nur Personen mit
Asylstatus, so ist imVergleich zum
Vorjahr im Bereich der Vermö-
gensdelikte eine Verdreifachung
der Fallzahlen auszumachen.»

«Zu passiver» Stadtrat
«Es ist sehreinschüchternd,wenn
jemand plötzlich auf eine Grup-
pe von 10 bis 20 People of Color
trifft, die auf ihn zukommt und
nach Geld fragt», ist in der be-
sagten Mail zu lesen. Oder:
«Natürlich wurden schon Ein-
schüchterungsversuchevon Leu-
ten, welche von der Betreuung
dieserPersonen leben,unternom-
men.» Johan Göttl von der Bera-
tungsstelle beider Basel gegen
Rassismus undDiskriminierung:
«Eswird derEindruckvermittelt,

es gäbe gute und schlechte Be-
sucher des Stedtli.» Asylsuchen-
de hätten das Recht, sich dort
aufzuhalten, selbstwenn das für
manche ein ungewohntes Bild
abgebe.

«In Liestal befindet sich die
Asylunterkunft zu nahe bei ei-
nem Einkaufszentrum und dem
Stadtzentrummit seinen Laden-
strassen», kritisiert Dominik
Straumann. Der Liestaler Stadt-
rat sei in seinen Augen bislang
«klar zu passiv» und hätte zeit-
nah die Polizei zuziehen sowie
beim Bund mit Nachdruck Hilfe
anfordern sollen.

«Wir nutzen unseren Hand-
lungsspielraum vollumfänglich
aus, indemwir in ständigemAus-
tausch mit der Polizei und dem

Staatssekretariat für Migration
stehen, die die aktuelle Lage
ständig neu beurteilen und die
weiteren Massnahmen festle-
gen», sagt Pascale Meschberger
(SP), zuständige Stadträtin. Die
Polizei hat denn auch die Prä-
senz erhöht.

Bereits von denMedien aufge-
griffenwurde einevondenLaden-
besitzern gegründeteWhatsapp-
Gruppe. Die Mitglieder werden
dazu aufgefordert, Verdächtige
zu fotografieren und die Bilder
in der Gruppe zur Warnung he-
rumzuschicken.

Für Matthias Renevey, Präsi-
dent von KMU-Liestal, ist «nicht
mehr nachvollziehbar», dass die
Medien auf dasThema aufsprin-
genwürden.Die Reduzierung auf

Themen wie überteuerte Park-
plätze undDiebstählewürdender
Stadt nicht gerecht. «Man könnte
meinen, dass nur in Liestal Dieb-
stähle stattfinden.Es sind einzel-
ne Fälle bekannt, das ist unbe-
stritten, es ist abernicht nachvoll-
ziehbar, weshalb Liestal erneut
in diesem wenig vorteilhaften
Licht dargestellt wird.»

Pikant: Die Person,welche die
Rundmail versandte, sitzt selbst
im Vorstand von KMU-Liestal.
«Hier handelt es sich umdieAus-
sage einerEinzelperson,die nicht
die Meinung des Vorstandswie-
dergibt», reagiert Reveney, «der
Vorstand distanziert sich ent-
sprechend dezidiert davon.»

Die Polizei sei mehrmals täg-
lich imEinsatz, komme aber nur,

wenn das Diebesgut einen Wert
von 300 Franken übersteige,
wird in derMailmoniert. Polizei-
sprecher Adrian Gaugler wider-
spricht.LiegederDeliktsgutbetrag
unter300 Franken,handle es sich
um ein Antragsdelikt, ab 300
FrankenumeinOffizialdelikt, das
die Polizei vonAmteswegen eine
Anzeige erstellen lasse, erklärt
der Polizeisprecher.

Beobachten undmelden
WerüberHinweise verfüge, solle
die Polizei über die Notrufnum-
mern 112 oder 117 verständigen.
Es solle aber nicht über das
Beobachten undMelden hinaus-
gehen, sonst könne man selbst
mit demGesetz in Konflikt gera-
ten. Bei Fotos könne es beispiels-

weise zu Persönlichkeitsverlet-
zungen kommen. Gaugler sagt:
«Wir raten davon ab, sich zu
solchen ‹Bürgerwehren› zusam-
menzuschliessen.»

«Der SVP geht es nun darum,
das Gewerbe und die Kundschaft
zu schützen und Massnahmen
gegen diese importierte Krimi-
nalität zu fordern», so Dominik
Straumann.Natürlich sei es nach
der Pandemie, während eines
Krieges und in einer unsicheren
Wirtschaftslage nicht einfach,
«gelassen in die Zukunft zu bli-
cken», äussert Pascale Mesch-
berger. «Kritische Stimmen gibt
es immer; konstruktive Stimmen
schätzenwir, aber ständiges Kri-
tisieren kanndemeigenen Stand-
ort schaden.»

SVPwill Druck aufMigrationspolitik erhöhen
Liestaler Asylzentrum in der Kritik Die Zahl der Diebstähle steigt. Deshalb gründen Ladenbesitzer eineWhatsapp-Gruppe
auf Bürgerwehr-Niveau. Die SVP findet dies alarmierend, die Polizei rät davon ab.

Drei Gehminuten von der Unterkunft für Asylbewerber entfernt: Liestals Altstadt. Foto: Nicole Pont

Als SVP-Landrat HanspeterWei-
bel die BaZ amMittwochmorgen
durchblättert – ja, womöglich
auch runterscrollt –, staunt er
nicht schlecht. Ein Vorstoss von
MarcoAgostini (Grüne), der heu-
te eingereicht wird, kommt ihm
äusserst bekannt vor. «Erst letz-
ten Dezember habe ich eineMo-
tion in nahezu identische Rich-
tung verfasst», sagt er und mut-
masst: «DieAussagen in der BaZ
lassen bei mir den Verdacht ei-
nes Plagiats aufkommen.» Pikant
dabei: Den Vorstoss Weibels hat
Agostini Ende letzten Jahresmit-
unterzeichnet.

In beiden Fällen geht es
grundsätzlich um dasselbe: Die
zwei Landrätewollen dieMotor-
fahrzeugsteuer neu aufrollen –

die Regierung soll zukunftsori-
entierteModellemitAnreizen für
weniger CO2-Ausstoss ausarbei-
ten. Dabei orientieren sich beide
Politiker beispielsweise an Basel-
Stadt, wo Autos seit 2018 ökolo-
gisch besteuert werden.

Disput umE-Fahrzeuge
Nur:Während der SVP-Vorstoss
auch der Frage nachgeht, wie
der Förderung von Elektroautos
(etwamit Steuerrabatten) stärker
Rechnung getragenwerden kann,
möchte Agostini ausgerechnet
die Besitzer von E-Fahrzeugen
häufiger zurKasse bitten. Für ihn
liegt eine Problematik in derAn-
schaffung grosser und schwerer
Gefährte – insbesondere bei
elektronischenAutos. «Batterien

mit hoher Leistungsfähigkeit
verhindern das Erreichen der
Klimaziele», sagt er. Die Leute
sollten lieber ihre alten Benziner
und Diesel weniger nutzen oder
fertigfahren, statt sich einen
neuen Elektrowagen zu holen.

Weibel, der selbst seit rund
zehn Jahren elektrisch fährt, ist
anderer Meinung: «Auch wenn
es scheint, als wäre Agostini in
einigen Punkten ein Plagiator,
zeugt seine Argumentation –
höflich ausgedrückt – nicht ge-
rade von Kenntnis der Materie.»

Elektroautos der vergleich-
baren Leistungsklasse (Grösse,
Leistung, Transportkapazität)
seien in etwa gleich schwer wie
Verbrenner, sagt er. ImVergleich
würden bei den E-Fahrzeugen

Motoren, Getriebe und diverse
Nebenaggregate aberwegfallen.
«Sich dann nur auf die Batterie
zu konzentrieren, finde ich etwas
gar einseitig.»

Vorwurf sei überzogen
«Es darf nicht heissen: Haupt-
sache, elektronisch», argumen-
tiert Agostini hingegen.Auch bei
E-Fahrzeugen sollten die ökolo-
gischen Aspekte in die Debatte
mit einbezogenwerden.Weibels
Vorstoss habe er dennoch mit
unterzeichnet: «Weil ich einige
Punkte unterstütze und darüber
eine Debatte möchte.» Der bür-
gerliche Politiker wolle jedoch
die grossen, umweltschädlichen
Elektroautos belohnen;was dem
Grünen nicht passt. «Deshalb bin

ich selbst ebenfalls aktiv gewor-
den.» Jetzt von einem Plagiat zu
sprechen, hält er für überzogen.
«Beide Vorstösse haben ihre
Berechtigung. Schliesslich gibt
es die Diskussionen bereits seit
längerer Zeit.»

Tatsächlich: Im Frühjahr 2021
forderte StephanAckermannvon
denGrünenbereitsdieAnpassung
der Motorfahrzeugsteuer unter
Berücksichtigung der umwelt-
freundlichen Aspekte – ähnlich
wie esAgostini jetzt tut.Und auch
der SVP-Vorstoss ist eine Neu-
auflage einer Motion, die Weibel
bereits vor sechs Jahren lanciert
hat.Damals stellten sichMitte und
FDP quer,weshalb sie scheiterte.

Benjamin Wirth

SVP-Politiker wirft Grünen-Landrat Plagiat vor
Zwei ähnliche Vorhaben Für seinen Vorstoss zur Revision der Fahrzeugsteuer erntet Marco Agostini harte Kritik von Hanspeter Weibel.

«Marco Agostinis
Argumentation
zeugt nicht gerade
von Kenntnis
derMaterie.»
Hanspeter Weibel
SVP-Landrat


